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Montag den 


9. März. 


In lan d. 


Berlin den 6. März Seine Majeſtaͤt der König 
haben dem Land- und Stadtgerichts⸗ Sekretair 
Bruckhändler zu Angerburg die Rettungs⸗Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen geruht. 


Der Königlich Franzoͤſiſche außerordentliche Ger 


ſandte und bevollmächtigte Minifter am hieſigen 


Dr Pair von Frankreich, Graf von Breffon, 
i 


von Paris, und der feitherige Königlich Baier: 
ſche Geſandte am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, Graf 


von Lerchenfeld⸗Roeffering, von München 


hier angekommen. 
2 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 25. Febr. (Hamb. K.) 
In Betreff von Sachen der Glaubens Verfuͤhrung 
von der herrſchenden Landes⸗ zur katholiſchen Kirche 
haben Se. Majeftät, zur fünftigen Richtſchnur der 

erichts⸗Vehoͤrden, nachſtehenden Verhaltungsre⸗ 
gein am 28. December v. J die Sanction ertheilt: 

J. Außer dem ſchon über dieſen Gegenſtand vom 
iniſter⸗Comité im Jahre 1832 entworfenen und 
boͤchſt beſtätigten Reglement, daß Sachen der Glau⸗ 
ens⸗Verführung und der willkürlichen Erbauung 
on Kirchen für fremde Konfeſſionen, bei allen Ges 


zu richten ſind, ſollen Maßregeln ergri 

Nußr griffen werden, 
—* t auf geſchehene Mittheilungen der Eparchial⸗ 
5 Bouvernementös Behörden über Sachen, wel⸗ 


dung ohne Aufſchub zu beginnen fei, und zwar un⸗ 


— 


chts⸗Behoͤrden außerhalb der feſtgeſetzten Ordnung 


eligions⸗ Verbrechen betreffen » die Unterſu⸗ 


ter Zuziehung von Deputirten aus der rechfgläubis 
gen Griechiſchen und der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit. 
Die Nichterſcheinung einer dieſer Perſonen ſoll kei⸗ 
neswegs den Fortgang der Sache aufhalten. 2) 
Geiſtliche und weltliche Individuen, die ſich Glau⸗ 
beus⸗Verführungen erlaubt haben, ſollen unverzuͤg⸗ 
lich und geradeswegs, ſobald das Vergehen durch 
eine formelle Unterſuchung konſtatirt worden, nach 
allgemeiner Grundlage der Geſetze, den Gerichten 
übergeben werden; Geiſtliche aber keinesweges, wie 
dies bisher wegen Mißverſtaͤndniſſes der Geſetze über 
die Griechiſche Geiſtlichkeit uͤblich war, dem Gericht 
der Roͤmiſch⸗katholiſchen Konſiſtorien, ſondern nach 
der dafür geltenden allgemeinen Beſtimmung, den 
Kriminal⸗Behoͤrden, wie ſolches im 15ten Bande 
des Reichs- Geſetzbuches näher angedeutet wird, 
denn ſie ſind nicht in der Verletzung der Roͤmiſchen 
Kirchengeſetze, ſondern in Verletzung der allgemei- 
nen Staatsgeſetze ſtrafbar befunden worden. 3) 
Die gefaͤllten Urtheile der Mittel⸗Kriminal-Inſtan⸗ 
zen ſollen, ehe ſie in Ausfuͤhrung gebracht werden, 
in Uebereinſtimmung mit dem. höchft: beftätigten: 
Gutachten des Reichsraths, von den Gouverne— 
ments ⸗ Chefs dem Miniſterium des Innern zur 
Durchſicht vorgelegt werden. 
5 Frankreich. . 
Paris den 1. März, Durch eine Königliche 

Ordonnanz vom heutigen Tage, die erſt in dem 
morgenden- Moniteur erſcheint, iſt das neue Mi⸗ 
niſterium auf folgende Weiſe zuſammengeſetzt: 

Herr Thiers, Conjeild:Präfident' und Miniſter 

der auswaͤrtigen Angelegenbeiten; 
Herr Vivien, Miniſter der Juſtiz; 
der Admiral Rouſſin, See⸗Miniſter; 
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Heer Pelet v. der Lozéère, Finonz⸗Miniſter; 
der Graf Jaubert, Minifter der Öffentlichen 
Bauten; 

Herr von Remufat, Miniſter des Innern; 

der General Cubiè res, Kriege Minifter; " 

Herr Coufin, Miniſter des oͤffentlichen Un⸗ 

terrichts; Ri: 

Herr Gouin, Handele-Minifter; 

Herr Leon von Malleville iſt zum Unter⸗ 
Staats- Secretair im Miniſterium des Innern er⸗ 
nannt. 

Das neue Miniſterium, das achtzehnte ſeit 
der Juli⸗Revolution, zeichnet ſich vor allen Dingen 
dadurch aus, daß es mit Ausnahme der Herren 
Thiers und Pelet lauter Mitglieder enthaͤlt, die 
bisher nur untergeordnete Rollen ſpielten, oder we⸗ 
nigſteus noch in keinem der bisherigen Miniſterien 
figurirt hatten. Der General Eubieres ſtaud zwar 
ſchon einmal an der Spitze des Kriegs-Oeparte⸗ 
ments, aber nur in einem Minifterium, welches 
erklart hatte, daß es nur interimiſtiſch die Geſchaͤfte 
verſehen wolle. — Herr Thiers, der jetzt zum 
weitenmale Conſeils-Praͤſident wird, hat bereits 
Früher an 8 verſchiedenen Minifterien Theil ges 
nommen. d 

Aus Toulon ſchreibt man vom 20ſten d.: „Der 
Oberſt Delarue, Adjutant des Kriegs⸗Miniſters, iſt 
mit einer doppelten Miſſion nach Afrita abgegan⸗ 
gen. Zuerſt wird er dem Marſchall Valee den Vor⸗ 
dehalt mittheilen, der von der Kommiſſion der Des 
putirten⸗Kammer in Bezug auf die außerordentli⸗ 
chen Ausgaben für Algier gemacht worden iſt, und 
dann wird er ihm die ſtrenge Weiſung mittheilen, 
das Franzoͤſiſche Gebiet in Afrika nicht um einen 
Zoll breit weiter auszudehnen. Auch uͤberbringt der 
Oberſt die Vollziehung ſaͤmmtlicher von dem Mar⸗ 
ball vorgeſchlagenen Beförderungen. — Das Re⸗ 
ee: iſt nun vollftändig ausgerüſtet, 
um auf das erſte Zeichen in See zu gehen. — Ei⸗ 
nem Tagesbefehl des Marſchalls Valke zufolge, 
beſteht jetzt die Franzoͤſiſche Armee in Afrika aus 
48,650 kampffähigen Leuten mit 8000 Pferden und 
Maulthieren und 45 Stuck Geſchüͤtzen. Außerdem 
befinden ſich in den Lazarethen 5 — 6000 Mann. 

Die Toulouſer Journale vom 20ſten d. beftäs 
tigen die bereits früher verbreitete Nachricht, daß 
die dortige Anklage⸗Kammer erklart hat, es fei kein 
Grund vorhanden, gegen die bei Gelegenheit der 
in Foix ſtattgehabten Unruhen verhafteten Perſonen 
ein weiteres gerichtliches Verfahren anzuſtellen. — 
Man glaubt, daß nach dieſem Urtheile der Praͤfekt 
des Arriege⸗ Departements nicht auf feinem Poſten 
werde bleiben koͤnnen. 5 

VBoͤrſe dom 29. Februar. In Folge der 
(geſtern mitgetheilten) telegraphiſchen Depeſche aus 
Madrid ſind die Courſe der Franzoͤſiſchen Fonds heute 
etwas gewichen. 


— Den 2. März. Bevor noch der Moniteur 
die Ernennung des neuen Kabinets offiziell ange⸗ 
zeigt hat, erbält daſſelbe ſchon von der ihm oppo⸗ 
nirenden Preſſe den Beinamen: „das Miniſte⸗ 
rium der Doubluren.“ 

Man glaubt, daß die Nachrichten aus Madrid 
ſehr zu einer ſchleunigen Beendigung der miniſte⸗ 
riellen Kriſis beigetragen haben. Man will wiſſen, 
daß der Koͤnig, nach Eingang der erſten telegra— 
phiſchen Depeſche aus Madrid, die Vorſchlaͤge des 
Herrn Thiers ohne weitere Einwendung gutgeheißen 
habe. Es waͤre dies das zweitemal, daß die Er⸗ 
eigniſſe in Spanien einen ſo entſchiedenen Einfluß 
15 die politiſche Laufbahn des Herrn Thiers Aus 

erten. 

Die Vermählung des Herzogs von Nemours wird 
nicht, wie von mehreren Blaͤttern gemeldet ward, 
in Bruͤſſel ftattfinden, ſondern an 24ften d. M. in 
Compiegne gefeiert werden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 29. Febr. Vorgeſtern war Cour 
bei der Koͤnigin im Buckingham⸗Palaſt, und Ihre 
Majeftät nahm Gluͤckwunſch-Adreſſen von der Unis 
verfität Cambridge und von der Geſellſchaft der 
Freunde entgegen. Auch dem Prinzen Albrecht 
und der Herzogin von Kent wurden Ähnliche Adreſſen 
von dieſen Koͤrperſchaften uͤberreicht. 

Die Aldermen von London haben nun doch be⸗ 
ſchloſſen, daß der Lord» Mayor ohne die Sheriffs, 
in Begleitung des Kaͤmmerers und des Recorders, 
ſich erkundige ſolle, wann Ihre Majeftät die Gluͤck⸗ 
wunfch > Adreſſe der City anzunehmen belieben 
moͤchte. 

Privatbriefe aus Gibraltar vom 13. d. er⸗ 
waͤhnten der Erſcheinung von zwei Kreuzern Abdel— 
Kader's am Cap de Gat, wo fie beide eine Franzö⸗ 
ſiſche und eine Spaniſche Brigg genommen. 
find wohlbemannte Brigantinen mit rothen Flag: 
gen. In Folge deſſen hatte der Brittiſche Konſul 
Hay die Kriegsbrigg „Wasp“ nach Tanger beor⸗ 
dert, da man für alle Europäer beſorgt war. 

Der Abfag der Chartiſtiſchen Zeitſchrift ſcheint in 
der letzten Zeit bedeutend abgenommen zu haben. 

Froſt, Jones und Williams ſind am 24. d. am 
Bord des Verbrecherſchiffes „Mandarin“ in Ports⸗ 
mouth eingeſchifft worden und werden in den naͤch⸗ 
ſten Tagen zu ihrer Beſtimmung abſegeln. Es bes 
finden ſich mit ihnen zuſammen 210 Verbrecher auf 
jenem Schiff. Noch immer hofften die Drei auf 
Begnadigung, aber wohl vergebens, denn, anch 
Heer Duncombe, der am Tage ihrer Einſchiffung 
eine Motion im Unterhauſe zu ihren Gunſten mas 
chen wollte, ſcheint ihre Sache haben fallen zu 
laſſen, vielleicht in der Erwartung daß ſie doch 
würde verworfen werden, da man es ſchon für eine 
hinreichende Milde Hält, daß den Raͤdelsfuͤhrern 
des Chartiſten⸗Aufſtandes die Todesſtrafe erlaſſen 
worden. 


u 
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Die Nachricht von der Reſignirung des Fronzoͤ⸗ 
ſiſchen Miniſteriums hat hier zwar Jedermann übers 
raſcht, aber durchaus keinen Einfluß auf den Stand 
der Fonds gehabt. i 
Die Franzöfifche Regierung ſoll der Konferenz, 
die in London verſammelt iſt, um über die Orien⸗ 
taliſchen Anglegenheiten zu berathen, zu ihrem großen 
Erſtaunen, wie die Morning-Post jagt, folgenden 
Vorſchlag gemacht haben: „Damit die Unterhand— 
lungen zu einem befriedigenden Ende fuͤhren, iſt es 
noͤthig, daß von der Ottomaniſchen Pforte ein außer⸗ 
ordentlicher Botſchafter bei der Konferenz beglau— 
bigt werde und nebſt dem ordentlichen Votſchafter 
in London reſidire.“ Dieſer Vorſchlag, fo berich⸗ 
tet jenes Blatt weiter, ſei angenommen worden, 
nachdem Frankreich erflärt habe, daß es die Wohl⸗ 
fahrt und Würde der Türkei beſchuͤtzen wolle, und daß 
man den Intereſſen dieſer Macht ernſtlich zu nahe 
treten würde, wenn man Über ihre Angelegenheiten 
in Abweſenheit eines Ottomaniſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten verhandeln wollte. Es ſei daher eine Aufforde— 
rung in jenem Sinne an die Pforte ergangen. Die 
Morning- post folgert hieraus, daß Frankreich nicht 
mehr ſo eingenommen fuͤr Mehmed Ali ſei, wie 
man geglaubt. Da man aber immer noch nichts 
thue, ſo fuͤrchtet dies Blatt, daß Mehmed Ali's 
Stellung immer guͤnſtiger werden möchte zur Fuͤh⸗ 
rung eines entſcheidenden Schlages, der dann einen 
noch beſorglicheren Gegenſchlag von Seiten Ruß⸗ 
lands zur Folge haben wuͤrde. Das genannte 
Blatt beharrt bei dem Glauben, daß Herr von 
Pontois fi) in Konſtantinopel ohne beſtimute 
Weiſungen befinde. Es hält auch die Vermuthung, 
daß die von Herrn von Brunnow angekuupften 
nterhandlungen geſcheitert wären, noch keineswe— 

ges fuͤr ſicher. : 
Dem Courier find Briefe aus Konſtontinopel 
und Alexandrien, von beiden Orten bis zum 7. Fe⸗ 
bruar reichend, zugegangen, deren weſentlichen 
Inhalt dieſes Blatt in Folgendem zuſammenfaßt: 
„Die Briefe aus Alexandrien ſprechen noch immer 
von den kriegeriſchen Ruͤſtungen Mehmed Ali's, 
und daß er Alles aufbiete, um ſich bei den Dffizies 
ren und der Mannſchaft der Flotte beliebt zu ma⸗ 
chen, was ihm auch gelungen ſeyn ſoll. Er ſoll 
ſich ſehr zurückhaltend darüber äußern, was er 
Über das Reſultat der Unterhandlungen der großen 
Mächte denkt. In Alexandrien war am 4. Febr. 
ein Geſandter vom Schach von Perſien angekom⸗ 
men, der dem Paſcha von Aegypten koſtbare Ge⸗ 
chenke überbringt. 
Mattigen! Krifts hat zu vielfachen Vermuthungen 
3 nlaß gegeben, und man glaubt, dieſelbe habe eis 
— politiſchen Zweck. Der Ruſſiſche Oberſt Du⸗ 
Ales e ehemaliger — — General- Konſul in 
D Fandrien, iſt jetzt Ruſſiſcher Geſandter in Perſien. 
er Getraidehandel hat wieder neues Leben gewon⸗ 


Seine Ankunft in der gegen- 


nen, und alle Schiffe, die aufzutreiben ſind, wer⸗ 
den dazu verwendet. Die Peſt erregte in Alexan⸗ 
drien keine weiteren Beſorgniſſe, da überhaupt nur 
wenige Fälle vorgekommen und viele Erkrankungen 
faͤlſchlich der Peſt zugeſchrieben worden ſind. Wir 
bören, daß die Zögerung der großen Maͤchte in der 
Erledigung der Differenzen zwiſchen der Pforte und 
Mehmed Ali in -Konſtantinopel große Unzuftieden⸗ 
heit erregt hat, die auch der Sultan theilen foll, 
da fie feinen Regenerations-Plaͤnen im Wege ſteht. 
Der Geſundheits-Zuſtand des Groß Weſirs beſſerte 
ſich. Der Handel ſtockte. Fe ns 
In der Ddreffe, welche die Londoner Munizipali⸗ 
taͤt gegen das verfahren des Unterhauſes in der 
Stockdale⸗Hanſardſchen Sache on die Königin ges 
richtet hat, wird Ihre Majeſtaͤt am Schluß erſucht, 
das Parlament aufzulöfen, damit andere Männer, 
die mehr Ehrfurcht vor der Conftitution und den 
Geſetzen hätten, vom Lande zu Repräfentanten ges 
waͤhlt werden koͤnnen. 
Oeſterreicch. 4 
Wien den 29. Febr. Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben dem Regenten des Braſilianiſchen Kaiſer⸗ 
reichs, Dom Pedro de Aranjo-Lima, das Groß: 
kreuz des Ungarifchen St. Stephan-Ordens verliehen. 
Am verwichenen Sonntage fand in der Griechi⸗ 
ſchen Kirche die Trauung des Schwediſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen von Loͤwenhielm, mit einer Ruſ⸗ 
ſiſchen Dame, der jungen Gräfin Buxthoͤven, ſtatt. 
Graf von St. Aulaire wird nun doch, und zwar 
ſchon in wenigen Tagen, ſeine Urlaubsreiſe nach 
Paris antreten. Sein Schwiegerfohn und erſter 
Seeretair der Votſchaft, Herr von Langsdorff, if 
bereits von Paris angekommen, um waͤhrend der 
Abweſenheit des Botſchafters die Leitung der Ge⸗ 
ſchaͤfte zu ubernehmen. 5 
Mehrere Zeitungen tragen ſich ſeit einiger Zeit 
mit dem Gerüchte, als beabfichtige der König von 
Neapel, in Begleitung ſeiner erlauchten Gemahlin, 
einen Beſuch in Wien abzuſtatten. In Neapel ſelbſt 
war ſchon vor mehreren Monaten hiervon allgemein 
die Rede. Bis jetzt ſcheint jedoch Se. Majeftät 
ſich gegen Niemanden hierüber ausgeſprochen zu 
haben, und ſchwerlich dürfte die Königin die Reiſe 
hierher fo bald unternehmen, da, wie man erfährt; 
Ihre Majeſtaͤt ſich in geſegneten Umftänden befindet. 
Vorgeſtern Morgen traf der Graf von Montbel 
aus Goͤrz ein. Herr von Montbel hatte den Her: 
zog von Bordeaux, der einen Theil feines Reiſe— 
Gefolges bereits in Florenz entließ, bis Goͤrz be⸗ 
gleitet und daſelbſt, ſo wie die ganze Koͤnigliche 
Familie, in 8 Geſundheit verlaſſen. 


W A 
Aus der Schweiz vom 22. Febr. (Schwab. 
Merk.) Während im Kanton Luzern die Jeſuiten⸗ 
Partei bemüht iſt, fuͤr ihre Anträge Unterſchriften 
zu ſammeln, werden noch andere Petitionen, wel⸗ 
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che einfach eine Reviſion der Verfaſſung begehren, 
im Umlauf geſetzt. Man ſtreitet darüber, ob die 
Reviſion ſchon jetzt einzuleiten oder erſt nach Ablauf 
der verfaſſungsmaͤßigen Friſt (4. Februar 1841) zu 
beginnen ſei. Den neueren Vorgängen in Luzern 
find wohl die Bemühungen der Jeſuiten in Schwyz 
nicht fremd. Sie beabſichtigen gerade jetzt wieder 
eine neue Miſſion, namentlich auch für Bewohner 
aus Luzern, Zug und Aargau, wovon ſich bereits 
4000 zur Deckung der Koſten der Miſſion verpflich⸗ 
tet haben ſollen. 

Im Aargau wird die ganze Bevoͤlkerung durch 
gegenſeitig ſich opponirende Verſammlungen und di⸗ 
rigirende Comités in Anſpruch genommen. Waͤh⸗ 
rend die Anhaͤnger der konfeſſionellen Trennung fort— 
dauernd thaͤtig ſind und ihre Agenten das Land 
durchreiſen, ſind auch die Gegner dieſer Partei unter 
Katholiken und Proteftanten nicht muͤßig geblieben. 
Katholiſche Verſammlungen zu Mumpf in Bezirk 
Rheinfelden und im Bezirk Baden erklaͤrten ſich 
gegen jede konfeſſionelle, ſo wie gegen jede ganze 
oder halbe politiſche Trennung. Andere, proteſtan⸗ 
tiſche Verſammlungen zu Entfelden und Kulm, die 
letztere gegen 2000 Mann ſtark, fordern einfache 
Mehrheit der Aftivbürger für Annahme der Ver— 
faſſung, Aufhebung der bisherigen Parität, Ver⸗ 
werfung jeder kirchlichen Trennung der oberſten 
Landesbehörde, Beſtrofung jedes Ankrags als Hoch- 
verrath. — In mehreren Theilen St. Gallens 
herrſcht in Folge dir Steuer-Reviſion nicht geringe 

Aufregung. Der Erzaͤhler mahnt zur Ruhe und 
Beſonnenheit; er warnt beſonders auch im Hinblicke 
auf den Aargau, gegen übereilte und ſchlechtmoti— 
virte Verfaſſungs⸗Reviſionen. — Im Kanton Tefr 
ſin gab es zu Balerna, bei Mendriſio, zwiſchen 
Bürgern und Truppen blutige Händel, wobei ein 
Vorsteher des Dorfes das Leben einbuͤßte; die Ger 
meinde erhielt AO Mann Execution. — Der Ber 
obachter der oͤſtlichen Schweiz erzählt, daß nach 
erſt bezweifelten Geruͤchten, die ſich aber jetzt zu 
beftätigen ſchienen, im Kanton Schaffhauſen Peti— 
tionen mit Hunderten von Unterſchriften im Umlauf 
ſind, worin nichts weniger als foͤrmliche Trennung 
von der Schweiz and Anſchluß an Baden verlangt 
werde, um au den Vortheilen des Deutſchen Zoll— 
vereins Theil zu nehmen. 


Dürre e i. 


Konſtantinopel den 12. Febr. (Journal de 
Smyrne.) Obwohl die letzten Nachrichten aus 
London eine baldige Löfung der Orientaliſchen Frage 
hoffen ließen, ſo ſieht man doch ſeitdem mit Be⸗ 
dauern, daß die Unterhandlungen ſich noch mehr 
in die Länge ziehen, und die von Jedermann fo 
ſehnlichſt gewünſchte Entſcheidung ſich noch einige 
Zeit verzögern dürfte. Man hat indeß die Bere 
cherung, daß England, Rußland, Defterreich und 


. 
* 


Preußen über den neuen Pacifikations⸗Plan, fo wie 
uͤber die Mittel zur Ausfuͤhrung deſſelben, einig 
ſind und daß die Zoͤgerung, uͤber die man klagt, 
hauptſaͤchlich dadurch herbeigeführt wurde, daß 
man einen letzten Verſuch gemacht hat, die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung zum Beitritt zu bewegen. An⸗ 
dererſeits ergiebt ſich auch, daß die Maͤchte, be⸗ 
vor ſie zu Zwangs-Maßregeln gegen Mehmed Ali 
ſchreiten, ihm ihr Ultimatum zu uͤberſenden und ſeine 


Antwort abwarten zu müffen geglaubt haben. Un⸗ 


geachtet alles deſſen, was man aus Alexandrien 
von den unerſchuͤtterlichen Entſchluͤſſen des Paſcha's 
ſchreibt, hofft man dennoch, ſeine Antwort werde 
fo abgefaßt fein, daß größere Verwickelungen das 
durch verhindert würden. Sollte dies nicht der 
Fall ſein, ſo glaubt man, daß die Maͤchte zum 
Handeln entſchloſſen ſeien, da ſie der unſinnigen 
Halsſtarrigkeit des Paſcha's gewiß nicht nachgeben 
werden. Die Pforte, deren unbegränztes Vertrauen 
in die Loyalität der verbündeten Mächte ihr nicht 
geſtattet, auch nur den leiſeſten Zweifel an der 
Realiſirung der ſo oft wiederholten Verſicherungen 
zu hegen, erträgt nur mit der größten Ungeduld 
dieſe Zögerungen,. die fie in einem traurigen Zus 
ſtande der Ungewißheit laſſen und ihr fortwährend 
in ihren Beſtrebungen, das unternommene große 
Werk der Regeneration zu foͤrdern, hinderlich ſind. 
Sie fordert ohne Unterlaß die auswaͤrtige Diplo⸗ 
matie auf, dieſem peinlichen Zuſtande der Dinge 
ein Ende zu machen, und es ſteht zu hoffen, daß 
dieſes dringende Anſuchen in Erwaͤgung gezogen 
worden iſt, und daß man ernſtlich an die Erledis 
gung dieſer Angelegenheit denkt. 

(Allg. Ztg.) Der Streit über das Geſetzgebungs⸗ 
Recht in Eheſachen zwiſchen Kirche und Staat 
dehnt ſich nun auf den Orient aus. Die Pforte 
iſt berufen, hierin einzugreifen. Es ließ naͤmlich 
der hieſige Griechiſche Patriarch ſich einfallen, ge: 
wiſſe geſetzwidrige Vorgänge in Jonien, in Bon 
deren einige Griechiſche auf Zante und Korfu die 
Zuläffigfeit gemiſchter Ehen unter Chriſten verſchle⸗ 
dener Konfeffionen an Bedingungen (der ausſchließ⸗ 
lichen Erziehung der Kinder in der Griechiſchen Kon⸗ 
feſſion) knuͤpften, die durch kein geſchriebenes Ges 
ſetz, durch keine Obſervanz gerechtfertigt werden, 
zu benutzen, um das Benehmen dieſer Geiſtlichen 
gutzubeißen und fo eine feindſelige Haltung gegen 
die Joniſche Regierung anzunehmen. Lord Pon— 
ſonby dringt auf Abſetzung des Patriarchen. Dar 
gegen nimmt ſich Herr don Butenieff ſehr warm 
des Letztern an und verſucht das Moͤgliche, um die 
Sache zu ſchlichten. Die Pforte ſoll ſeit einigen 
Wochen eine große Verſtimmung gegen den Patriar⸗ 
chen nähren, fo daß eine Deftitution längft ausge⸗ 
ſprochen wäre, falls man hier ungehindert nach 
aaa Anfichten ‚hätte handeln koͤnnen. — Fuͤrſt 

ichael Obrenowitſch verläßt dieſer Tage Konſtau⸗ 


>, 
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tinopel. Er wurde von der Pforte mit einer Aus⸗ 
zeichnung behandelt, die zur Genuͤge beweiſt, daß 
fie mit aͤngſtlicher Sorgfallt ſich feiner Anhaͤnglich⸗ 
keit zu verſichern ſtrebt. Der Fuͤrſt wurde zum 
Bee erhoben, und ihm der Titel „Hoheit“ ver: 
iehen. e 
Der Groß⸗Weſier iſt in raſcher Konvaleszenz be⸗ 
griffen; man hofft, daß er binnen kurzem ſeine ho— 
hen Functionen wieder antreten werde. kr 
Die größte Unruhe und Ungewißheit herrſcht hier 
hinſichtlich der Reſultate der Londoner Unterhand⸗ 
lungen. Lord Ponfonby hat keine geringe Aufgabe, 
die Beſorgniſſe der Pforte zu be chwichtigen und 
ihren ſinkenden Muth aufrecht zu halten. Offenbar 
nimmt die Verwickelung von Tag zu Tag zu. 
Aegypten. 
Alexandrien den 8. Februar. (A. 3.) Wer 
den Gang der letzten europäifchen Ereigniſſe mit 
einigermaßen aufmerkſamen Auge betrachtete, wird 
an einen energiſchen Entſchluß der Maͤchte, welcher 
die Löfung der obſchwebenden Fragen auf die Spitze 
des Degens ſtellte und von dem letzten Kanpnenz 
ſchuß abhängig machte, wenig glauben. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden freilich koͤnnte die Türkei, ehe dieſe 
Handel zu Ende gebracht würden, ſich ſelbſt aufs 
löfen, und Mehemed Ali darüber ſterben, woraus 
dann neue Complicationen hervorgehen und neue 
diplomatif che Interventionen entſtehen würden. Wie 
dem auch ſei, Mehemed Ali bereitet ſich nicht nur 
auf eine energiſche Vertheidigung vor, er giebt auch 
zu verſtehen, dat er vielleicht in Kurzem ſelbſt der 
Angreifer ſein duͤrfte. Anatolien, wie die anze 
Turkei, iſt in dem verwirrteſten Zuſtand, überall 
fühlt man die Gefahr, die der Religion droht, und 
überall iſt man bereit, für dieſe fein Letztes einzu⸗ 
eben. Die Türken erwarten nichts mehr von Kon⸗ 
ſtantinopel, der Sultan iſt in geiſtiger Hinſicht ein 
unmüundiges Kind und die Regentſchaft ohne alles 
Vertrauen des Volks; es iſt nur noch Mehemed 
Ali, auf den die Gläubigen ihre letzte Hoffnung 
ſetzen. Sollte daher dieſer von den chriſtlichen Maͤch⸗ 
ten in feinen muſelmaͤnniſchen Ländern angegriffen 
werden, und er ſich, wie es bis jetzt immer noch 
den vollen Anſchein hat, kräftig vertheidigen wollen, 
ſo wird er nicht nur die Sympathie der muſelmaͤn⸗ 
niſchen Bevölkerung, ſondern auch alle ihre Kräfte, 
die er unzweifelhaft anwenden wird, ganz zu ſeiner 
Dispofition haben. l 
An der Armirung von Acre wird mit großem 
Eifer gearbeitet. Soliman Paſcha, obgleich in 
Saide ſich bei ſeiner Familie aufhaltend, kommt 
häufig nach Acre, um mit dem Polniſchen Oberſten 
Schulz, der ſchon ſeit ſechs Jahren im Dienſt des 
Paſcha's ficht, die Arbeiten daſelbſt zu leiten. Es 
ehen gegen 10,000 Mann dort; wahrſcheinlich 
b rd man einen bedeutenden Theil der Armee Ibra⸗ 
ims längs der Kuͤſte vertheilen, Auch in Jeruſa⸗ 


lem garniſonirt jetzt ein Regiment. Die Cavallerie 
u ag ift jedoch, wie er ſelbſt, an der Nord⸗ 
graͤnze. 5 . 

N Griechenland. 

Briefe aus Griechenland, die in Trieſt einge⸗ 
gangen ſind, datiren aus Athen vom 14. Februar. 
In dieſer Stadt erfreute man ſich fortdauernd der 
vollkommenſten Ruhe; die Unterſuchungen Über die 
letzte Verſchwoͤrung wurde von Seiten der Polizei 
mit der groͤßten Energie fortgeſetzt, und es hatten 
neuerdings mehrere Verhaftungen ſowohl in Athen 
als auf den Joniſchen Inſeln, wo die orthodoxe 
Geſellſchaft beſonders ſtarke Verzweigung hatte, 
ſtattgefunden. 

Athen den 14. Febr. (L. A. 3.) Der König 
und die Koͤnigin waren, einer Einladung der Stadt⸗ 
gemeinde von Nauplia zufolge, mit dem Kriegs⸗ 
Dampfſchiff „Otto“ in voriger Woche dahin abge⸗ 
gangen, um die Jahresfeier der Landung des Königs 
daſelbſt zu begehen. Dieſelben wurden dort mit 
großem Enthuſiasmus empfangen. Beide ſind vor⸗ 
geſtern wieder hier eingetroffen. An dem Tage des 
Landungsfeſtes dekretirte der Koͤnig die Ernennung 
der Herren H. Trikupis und M. Suzzos, der früs 
hern Geſandten am Engliſchen und Ruſſiſchen Hofe, 
zu Staatsraͤthen im ordentlichen Dienſte. 

Ueber die philorthodoxe Geſellſchaft hoͤrt man 
nichts weiter. Nur die Journale ſetzen noch ihren 
Krieg fort, wobei die „Minerva“ die Gegnerin, 
und das „Zeitalter“ der Freund und Vertreter der 
angegriffenen Kapodiſtrianiſch⸗Ruſſiſchen Partei ift. 

Aus den bei dem verhafteten Grafen Copodiſtrias 
aufgefundenen Papieren hat ſich leider ergeben, daß 
die Verſchwoͤrung im In- und Auslande weit ver⸗ 
zweigt war, doch war der groͤßere und gebildetere 
— des — der Sache fremd. Die Unter⸗ 
uchung g ort. 

Joniſche Inſeln. 

Korfu den 2. Febr. (Franz. Bl.) Da der 
Joniſche Senat, ſeitdem auch auf den Joniſchen 
Inſeln Theilnehmer an der orthodoren Verſchwoͤ⸗ 
rung entdeckt worden ſind, alle Verbindungen mit 
Griechenland abzubrechen beſchloſſen hat, ſo iſt für 
die aus Griechenland kommenden Fahrzeuge eine 
Quarantaine von ſieben Tagen feſtgeſetzt worden. 
Dieſe Maßregel, welche mehr politiſcher, als ger 
ſundheits polizeilicher Art iſt, hat hier große Unzu⸗ 
friedenheit erregt. Um ſie zu rechtfertigen, ſagt 
man, daß die aus Konſtantinopel kommenden Fahr⸗ 
zeuge in den Griechiſchen Häfen nur eine Qua⸗ 
ranfaine von 17 Tagen, ſtatt von 25, wie hier, 
zu uͤberſtehen hätten, Dieſe 3 1 ver⸗ 
huͤllt jedoch nur ſchlecht den eigentlichen Zweck, 
denn ſeit langer Zeit iſt dies fo Gebrauch, ohne 
daß irgend Jemand fi) darum bekümmert hätte. 
Man ficht daher darin nur ein Mittel, die Per⸗ 
ſonen und Korreſpondenzen zu konttolliren. 
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Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New Pork den 25. Jan. Zu Wilmington 
— 25 Feuersbrunſt 150 Häufer und Speicher 
zerſtoͤrt. 5 

Ein New⸗Porker Blatt meldet die furchtbare Ex⸗ 
ploſion des ſchoͤnen Dampfſchiffs „Bella“ von Mif: 
ſouri, welches 80 Engl. Meilen unterhalb St. Louis 
Feuer fing. Das Schiff war voll Poſſagiere, des 
ren Beſtuͤrzung naturlich auf den hoͤchſten Gipfel 
flieg, als ſie erfuhren, daß 1600 Faͤßchen Pulver 
an Bord ſeien. Die Flammen verbreiteten ſich 
ſchnell nach allen Richtungen und jeder Augenblick 
bedrohte Alle mit dem ſichern Tode. Der Capitain 
ließ das Schiff unverzuͤglich aufs Ufer rennen, fo 
daß Paſſagiere und Mannſchaft daſſelbe mit Hinz 
terlaſſung ihrer meiſten Habſeligkeiten noch zeitig 
verlaſſen konnten. Bloß ein Mann, war ſo dreiſt, 
noch ſchnell an Bord des brennenden Schiffs zuruͤck⸗ 
zulaufen und büßte dieſen Vorwitz mit dem Leben; 
denn mit furchtbarem Krachen flog jetzt das Schiff 
in tauſend Trümmern in die Luft. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Köln den 5. März. Telegraphiſche Depeſche 
aus Bayonne vom 29. Februar: „Der General 
der 20ſten Militair⸗Diviſion an den Kriege» Minis 
ſter. Der Geſandte zu Madrid ſchreibt mir unterm 
25ſten, daß die Emeute die Umgebung des Cortes⸗ 
Saals nicht überſchritten und keine Verzweigung 
unter der Bevoͤlkerung gehabt habe. Die wieder: 
hergeſtellte Ruhe iſt nicht unterbrochen worden.“ 

Wir haben früher ſchon gemeldet, daß die Lands 
ſtrecke zwiſchen Calcutta und Madras Mitte 
Novembers durch Ueberſchwemmungen von einem 
ſchrecklichen Ungluͤck heimgeſucht worden, in dem 
angeblich mehr als zwanzigtauſend Menſchen 
ums Leben kamen. Ein Schreiben aus der Um⸗ 

egend von CToringa im Madras Herald vom 21. 
. meldet folgendes Nähere: Wir wurden 
in der Nacht vom 10, durch den ſchrecklichſten Dre 
kan heimgeſucht, den man ſich denken kann. Alle 
Haͤuſer der Europaͤer, wie der Eingeborenen, ſind 
unbewohnbar, und von Coringa bis hierher ſieht 
man nichts als einen Haufen von Ruinen. Der 
Wind erhob ſich ſchon am Nachmittag, blieb aber 
mäßig bis gegen 11 Uhr Nachts, wo er wuͤthend 
wurde, und ſo bis 4 Uhr Morgens andauerte. Das 
Waſſer aus der See drang mit ſolcher Gewalt em⸗ 
por, daß von Coringa nur noch 4 oder 5 backſtei⸗ 
nerne Haͤuſer ſtehen; alle übrigen wurden von den 
Fluthen fortgeriſſen. Ich hatte das Seewaſſer 13 
Fuß hoch in meinem Zimmer und und 21, Fuß hoch 
in meinem Gorten ſtehen, obgleich beide ziemlich 
hoch liegen. Mehr als 20,000 Menſchen ſollen 
durch dieſen furchtbaren Orkan ihr Leben verloren 
haben. Nach allen Seiten hin ſieht man nichts als 
Leichen und ertrunkenes Vieh. Sechzig Schiffe der 
Eingeborenen, die auf der Rhede lagen, find vers: 


ſchwunden, ohne daß man ihr Schlckſal kennt. Das 
ganze Land ſieht auf viele Meilen weit einem ein⸗ 
zigen See gleich. . 

In den kaufmännſſchen gedruckten Berichten aus 
London vom 10. Februar 1840 heißt es auch: We⸗ 
gen des Hochzeitfeſtes der Koͤnigin iſt heute nichts 
in Butter gemacht worden. 

Vor Kurzem hat ſich im Gebiete von Conſtantine 
der Scheikh Burnau, Haͤuptling des Stammes der 
Monias, den Franzoſen unterworfen. Er hat drei— 
ßig Soͤhne, von denen zwanzig erwachſene ihn ſtets 
in den Kampf begleiten. Wer denkt hier nicht an 
jenen Grafen Waldſtein, der mit feinen vierund— 
zwanzig Soͤhnen fuͤr ſeinen Kaiſer ſtritt! 

Noch dem „Annuaire de l'Obſervatoire de Bru— 
xelles“ für 1840 (herausgegeben von dem berühms 
ten Quetelet) hat Belgien (nach dem Vertrage 
vom 19. April) 86 Städte und 2418 Landgemein⸗ 
den; erſtere hatten eine Bevoͤlkerung von 970,385 
Einwohnern, letztere von 3 Mill. 21,853, zuſam⸗ 


men 3 Mill. 992,240 Einwohner. 


In Mannheim erſcheint bekanntlich feit einiger 
Zeit eine Gaſthofs⸗Zeitung. Dieſe hat jetzt an einer 
in Berlin erſcheinenden Küchen-Zeitung eine Neben- 
buhlerin erhalten. 

Aus Rahden den 29. Febr. (Elberf. 31g.) In 
unſerm Kirchſpiele hat ſich leider ein ſehr trauriger 
Fall ereignet. Bei einem Tanzgelage war elne 
Schlägerei vorgefallen und dabei ein junger Menſch 
beſonders hart gemißhandelt. Dieſer nimmt einen 
Arzt und ſchreitet zur Klage. Demjenigen, welcher 
die ſchlechte That veruͤbt, wird bange, geht deshalb 
zu dem Gemißhandelten und bittet dringend, ſich 
mit ihm guͤtlich zu vergleichen. Er iſt dazu bereit, 
und ſie gehen zuſammen hierher, begleitet von dem 
Vater des gemißhandelten Sohnes. Sie muͤſſen 
eine Brücke paſſiren. Da packt plotzlich derjenige, 
welcher geſchlagen und den Vergleich angeboten, 
den Geſchlagenen und wirft ihn ins Waſſer, dem 
Vater deſſelben aber verſetzte er mehrere Stiche mit 
einem Meſſer. Darauf laͤuft er weg nach vollbrach⸗ 
ter ruchloſer That. Doch er beſinnt ſich, indem 
er denkt, durch das Laufen mache er ſich ja verdaͤch— 
tig. So geht er hierher zum Juſtizkommiſſar, und 
klagt dieſem, man ſage, er habe den N. getoͤdtet, 
verräth ſich alſo ſelbſt. Der Juſtizkommiſſar ſtellt 
ſich, als wolle er ſich ſeiner annehmen, um ihn zu 
feſſeln, ſchickt aber zugleich auf das Polizeiamt, um 
ihn arretiren zu laſſen. Der arme alte Mann, der 
ihm nichts gethan, wird wohl an den Wunden ſter— 
ben; der Boͤſewicht aber ſeiner verdienten Strafe 
nicht entgehen. Es laͤßt ſich nicht anders denken, 
als daß er betrunken geweſen ſeyn muß. 


P. M. Das zum Abdruck Eingefandte — W. J. uns 
terſchriebene — kann nur aufgenommen werden, wenn 
der Einſender es an die Expedition d. 3. befördert und 
die üblichen Inſertionsgebühren dafür entrichtet. Die 
Redaction kann darüber nicht verfügen. 
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Sur la mort de Madame la Comtesse 


Anne Myecielska, 


A ton nom vénéré, que tu rendis.eelebre 
Par tes hautes vertus, tes bienfaits, ta doncenr! 
On rend un saint devoir!... et par ce ehant funebre 
Hommage a ia grandeur! 
Aupres de ton cereueil de radieux archanges 
Charment ton doux repos par des soins mutuels! 
Et ton Ombre cherie, entonrde des auges, 
A par- tout des autels! 
La haut, on le soleil repousse les orages, 

Ta grande äme se trouve à Fabri de tout temps! 
Sois bienheureuse au Ciel! acheve tes ouvrages, 
Prie pour tes enfants! 

Tu sais qu'ils baiment tous, ö Mere magnanime! 
Qu’ils pleurent ton trépas, ton amour maternel; 

Chez eux verdit pour toi, Citoyenne sublime! 
Un laurier immortel! 
J. Baaxgorıen. 


Bekanntmachung. 

Im Dipofitorio des unterzeichneten Gerichts 
befindet ſich, und zwar: ö 

1) in der Gottlieb Haakeſchen Nachlaß: Maſſe 
ein Beſtand von 7 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf.; 

2) in der Barbara Kleinuczekſchen Nachlaßmaſſe 
ein Beſtand von 18 Rthlr.; 

Die uns unbekannten Erben des Gottlieb Haake 
und der Barbara Kleinuczek, oder wer fonft Eigen: 
thums⸗Anſpruche an gedachte Depofital-Maffen zu 
haben vermeint, werden benachrichtigt, daß die 
quaest. Gelder bei fernerer unterbleibender Abfor⸗ 
derung gemäß §. 391. des Anhangs zur allgemei⸗ 
nen Gerichts⸗Ordnung, nach Ablauf von vier Wo⸗ 
chen, aus der Depofital: Kaffe zur allgemeinen 
Juſtiz⸗Offizianten-Wittwen⸗ Kaffe abgeliefert wer— 
den ſollen, und daß die Eigenthuͤmer, wenn fie fich 
biernaͤchſt melden und legitimiren, zwar das Kapi⸗ 
tal von der Wittwen-Kaſſe zuruͤckerhalten, fie aber 
auf die von der Wittwen: Kaffe inzwiſchen erhobenen 
Zinſen keinen Anſpruch machen koͤnnen. 

Rogaſen den 27. Februar 1840. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Edfetal⸗Citatſen. 
Auf Antrag des Freiſchulzengutsbeſitzers Ludwig 
oͤnig zu Rösko werden hiermit folgende angeb⸗ 
ch verbrannte Hypotheken-Inſtrumente, als: 

4) die Obligation der Wittwe Gnyk, Regina ge⸗ 

borne Schulz, vom 19ten Mai 1828, nebſt 
Hypothekenſchein vom 10ten Mai 1830 über 
100 Rthlr., welche ex decreto de eodem 
auf den zu Rösko sub No. 23. belegenen 
Gnykſchen Freibauerhof Rubr. III. No. 1. fuͤr 
den ꝛc. Koͤnig; 8 

2) die Sbligation derſelben vom 19ten Februar 
1830, nebft Hypothekenſchein vom 10ten Mai 
1830, über 755 Rthlr. 21 for, 3 pf., welche 


+ 


ER 


> fi Rubr. 111. No. 2 fr den de. König; 

3) das Erkenntniß vom 27ſten Auguſt 1835, wo⸗ 
nach die Wittwe Guyk dem c. König 221 Rtlr. 
2 fgr., und das Erkenntniß vom 27ſten April 
1835, wonach dieſelbe demſelben 240 Rthlr. 
20 ſgr. 8 pf. verſchuldet, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein vom 20ſten Juli 1837, beſage deſſen 
jene Poſten ex decreto de eodem auf ge: 
dachtes Grundſtuͤck Rubr. III. No, 3. und 4. 
für König; 

4) die Obligation des Chriſtian Kaatz vom 
— — 1836, nebſt Hypothekenſchein vom 
29. December 1836 fiber 100 Rtlr., welche ex 
decreto de eodem auf den zu Rösko sub' 
No. 3 jetzt No. 7. belegenen Kaatzſchen Frei⸗ 
bauerhof Rubr. III. No. 8. für Moſes Pin⸗ 
cus eingetragen, und laut notarieller Cefſion 
vom 22ften Februar 1838 an König cedirt; 

5) die Obligation des Chriſtian Kaatz vom 


ee, nebſt Hypothekenſchein vom 
20ſten März 1837 über 100 Rthlr., welche 
ex deereto de eodem für Marcus Pincus 
auf demſelben Grundſtuͤcke Rubr. III. No. 9. 
eingetragen, und laut notarieller Ceſſion vom 
22ſten Februar 1838 an König abgetreten; 

6) die Obligation des Chriſtian Kaatz vom 12ten 
Juli 1837, nebſt Hypothekenſchein vom Aten 
Auguſt ej. a. über 400 Rthlr., welche ex 
decreto de eodem für die Gebrüder Moſes 
und Marcus Pincus auf demſelben Gute 
Rubr. III. No. 11. eingetragen, und laut no= 
tarieller Ceſſien vom 22ſten Februar 1838 an 
Koͤnig cedirt, und 

7) die Obligation der Valentin und Cecilie Gier⸗ 
czynskiſchen Eheleute vom 20ſten Auguſt 1802 
über 300 Rthlr., welche ex decreto vom Item 
Oktober 1826 für Andreas Tornow auf dem 
zu Rösko sub No. 35. belegenen Gierczynski⸗ 
ſchen Freiſchulzengute Rubr. III. No. 1. ein⸗ 


7 December rars 
getragen, und Erbrezeß vom SH 


nebſt Hypothekenſchein vom 12ten Juli 1827, 
wonach dieſe Poſt auf den Namen der Ehefrau 
Michael Radke, Anna Louiſe geborne Tornow, 
ex decreto de eodem umgefshrieben, und 
gerichtliche Ceſſon de 1829, wonach dieſe 
Forderung an Koͤnig gediehen; N 
Behufs Amortiſation und Ausfertigung neuer In⸗ 
ſtrumente aufgeboten, und alle diejenigen unbekann⸗ 
ten Intereſſenten, welche als Eigenthüͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber an 
dieſe Poſten und die darüber ausgeſtellten Inſtru⸗ 
mente Anfprüche zu machen haben, zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung derſelben zu dem, auf 
den 14ten Mai 1840 
im hiefigen Gerichts⸗Lokale anſtehenden Termine 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 


er decreto de eodem auf daſſelbe Grund⸗ 
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bleibenden mit gedachten Anſprüchen praͤkludirt, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf: 
erlegt werden wird. 5 

Den etwa abweſenden Intereſſenten werden zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame die hieſigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien Damke und Hanke in Vorſchlag 
gebracht. 

Filehne den 4. Januar 1840. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Anu, iet e d . 

Dienſtag den 10ten März d. J. und die 
folgenden Tage Vormittogs von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab, ſollen hierſelbſt Schloßſtraße 
No. 3. eine Treppe hoch, ein Fluͤgel⸗Fortepiano von 
Mahagony, verſchiedene Meubels von Mahagony, 
als ein Trümeaux, Stühle, Tiſche ꝛc., fo wie von 
anderm Holze, Bettſtellen, Komoden, Sopha's, 
Spiegel, Spinde, Stühle, Tiſche u. ſ. w.; ferner, 
verſchiedene Bücher und Muſikalien, auch 40 Kiſten 
Cigarren und 100 Flaſchen Rum, ſo wie Blumen, 
eine Rolle, Glas-, Haus- und Küchengeräthe 
und viele andere Gegenftände öffentlich verſteigert 
werden. . f d 

Poſen den 25. Februar 1840. 

Auktion. 

Der aus fertigen Handſchuhmacher-Waaren und 
Ledervorraͤthen, Meubles, Waͤſche, Kleidungsſtük⸗ 
ken und Hausgeraͤthen beſtehende Nachlaß des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Bürgers und Handſchuhmachers 
Brandes ſoll 2 

am 16. 1 M. und den darauf folgenden 

Tagen i 
hierſelbſt in der Breiten⸗Straße No. 19. im Hauſe 
des Gelbgießers Herrn Baumann, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. Bis dahin 
wird der Verkauf des Waarenlagers aus freier 
Hand fortgeſetzt. 
Poſen den 6. März 1840. 
Bekanntmachung. 

Im Termine den 16ten März d J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr werden durch öffentliche Lizitation 
gegen gleich baare Bezahlung auf dem Landſchafts⸗ 
Hofe 34 Stuck Stähre aus der Stammſchaͤferei 


verkauft, zu welchem die Kaufluſligen hierdurch 


eingeladen werden. 
oſen den 21. Februar 1840. 
Die Direktion der Stammſchͤferei. 
Schaafviehn⸗ Verkauf. 

100 Stück zur Zucht vollkommen taugliche Mut⸗ 
terſchaofe ſtehen auf dem Rittergute Hüner n, 
1 Meile von Breslau, zum Verkauf. Die hieſi⸗ 
ge Schaofbeerde iſt ganz geſund und von erblichen 
Krankheiten frei. 

Bronce-Mahmen und Trümegur empfehle ich zu: 
Fabrikpreiſen. MW vom Kalesky, 

8 Bronce ⸗ Fabrikant aus Berlin, 


am Markt wohnhaft im Koͤnigsbergerſchen Haufe, 


Thermometers und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 1. bis 7. März. 1840, 


Thermometerſtand 
tiefſter hoͤchſter 


Sarometer.| Wi 
Stand. Wind. 


4. März. — 8,00 — 1,8 28 g. 10,0 g. SW. 
Ber — 5,0° + 1,6°128 = 89-|W. 
3. — 0,5 . 10 (28 „ 5,8⸗N. 
4 = 5/0 | — 08° 28 100 N. 
5. — 30° | + 4,0 28 #104: NW. 
6. — 40° | +. 4,4 28 975 „NW. 
7. — 4,2%. 


5,2 1 10,0 1 


— —  — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preuss.Cour. 
. 
brief 


Zins- 
Fuss 


Den 5. März 1840. 


Staats- Schuldseheine =... .. . 4 104 ; 1035 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 |103% 103), 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 35 | — 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup... 3% |102% 1012 
Neum. Schuldverschreibungen . 3% 102", | 101%, 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 |104% | 103% 
Königsberger dito — 4 8 
Elbinger dito 44 — 
dito dito 357 100 — 
Danz dito w. in JI. — 475 — 
Westpreussische Pfandbrieſe - 35.411025 — 
@rossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1053 — 
Ostpreussische dito 3 102 102 
Pommersche dito 35 10344 1 
Kur- u. Neumärkische dito 33 1033 — 
Schlesische dito 33 — 102 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur- u. Neum. | — 94, — 
Gold al mar eo — 215 — 
Neue Diesen une — 18 — 
Friedriehs d'or ..| — 123 12% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 986 88 
Disenntas a e r — 3 


— ao 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 6. März 1840, 


Getreidegattungen. ben . 
(Der Scheffel Preuß.) RAD # 
EICHE 
—— —— — 
Weizen d. Schfl. zu Jo Mg. 
Roggen dito 
Ger E + 
Hafer 
Buchweizen 
Erbſen * 
Kartoffeln. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 
Spiritus, die Tonne zu 1200 
Quart Preuß. | 


u 
—— 200. 
* * * * * 


* 
* 
* 
* 


